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Konjunkturelle Frühindikatoren hat-
ten seit einigen Monaten darauf hinge-
deutet, doch die Zahlen, die das Sta -
tistische Bundesamt zur Wirtschafts-
leistung im zweiten Quartal 2009 ver-
öffentlichte, haben selbst die größten
Optimisten unter den Konjunkturpro -
gnostikern überrascht. Das reale Brut-
toinlandsprodukt (BIP) in Deutschland
ist im zweiten Quartal 2009 gegen -
über dem Vorquartal mit einer Rate von
0,3 v.H. gewachsen. Mehrheitlich hat-
ten Volkswirte hingegen eine weitere
Schrumpfung erwartet. Aus dem Vor-
jahresvergleich wird allerdings erneut
deutlich, wie außergewöhnlich stark
die gesamtwirtschaftliche Produktions-
leistung seit Ausbruch der internatio-
nalen Wirtschaftskrise eingebrochen

ist. Das Niveau des preisbereinigten
BIP lag zuletzt um 7,1 v.H. unterhalb
des Vorjahresniveaus. 

Binnennachfrage stützt 
Konjunkturentwicklung

Die Detailrechnung zur Wirtschafts-
leistung im zweiten Quartal zeigt, 
dass positive Beiträge sowohl von der
Bin nennachfrage als auch vom Außen -
beitrag kamen. Die privaten und staat-
lichen Konsumausgaben waren um 
0,7 v.H. beziehungsweise um 0,4 v.H.
höher als im ersten Quartal. Wesent -
liche Ursache für das bisher stabile Ver-
halten des Konsums ist, dass die Krise
noch nicht mit voller Wucht auf dem 
Arbeitsmarkt angekommen ist. Die Maß-

nahmen der Bundesregierung zur Be-
schäftigungssicherung, allen voran die
erhebliche Ausweitung der Kurzarbei-
terregelung, haben maßgeblich dazu
beigetragen. Dadurch ist das Gesamt -
arbeitseinkommen – also das Produkt
aus Arbeitsplätzen mal geleisteten Ar-
beitsstunden mal durchschnittlichen
Stundenlohn –bisher noch nicht stark
gefallen. Zudem wirkt die stagnierende
Preisentwicklung als Stütze der realen
Einkommen und damit der Nachfrage
nach Konsumgütern. Der Außenbeitrag
war im zweiten Quartal nur deshalb po-
sitiv, weil die preisbereinigten Importe
mit -5,1 v.H. wesentlich stärker rückläu-
fig waren als die Exporte (-1,2 v.H.). Ein
tragender Konjunkturschub aus dem
Ausland verbirgt sich hinter dieser Sal-
denrechnung folglich nicht. Positive Im-
pulse kamen im zweiten Quartal außer-
dem von den Bauinvestitionen, welche
im Vergleich zum ersten Quartal um 1,4
v.H. gestiegen sind. In dieser Entwick-
lung dürften sich allerdings weniger die
staatlichen Ausgabenstimuli im Rah-
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Der Absturz in Deutschland ist gestoppt

  Spektrum der BIP-Prognosen von Instituten und Banken

Die deutsche Wirtschaft hat das Rezessionstal schneller als erwartet durchschritten.
Im zweiten Quartal hat sich das Bruttoinlandsprodukt in Deutschland überraschend
stark belebt. Anlass zur Euphorie besteht allerdings nicht, da die Nachhaltigkeit
der jüngsten Entwicklung noch mit vielen Fragezeichen versehen ist. Dies zeigt sich
in den jüngsten Prognosen für das Bruttoinlandsprodukt von Instituten und 
Banken für dieses und nächstes Jahr.
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men der Konjunkturpakete widerspie-
geln, als vielmehr die witterungsbe-
dingte Nachholung von Bauvorhaben.
Der Großteil der Investitionsmaßnah-
men im Bereich der Verkehrsinfrastruk-
tur, der Sanierung von Schulen etc. wird
erst nächstes Jahr wirken. Laut Bundes-
regierung sind bereits 6 Mrd. Euro des
Konjunkturpakets II genehmigt, abge-
rufen wurden bisher allerdings deutlich
geringere Beträge. 

Einen negativen Beitrag in Höhe von
1,9 Prozentpunkten lieferte der Abbau
von Lagerbeständen für die gesamt-
wirtschaftliche Entwicklung in den Mo-
naten April bis Juni, während sich die
Ausrüstungsinvestitionen mit einem
Rückgang um 0,5 v.H. im Vergleich zum
Vorquartal stabilisiert haben. 

Ausblick

Steigende Auftragseingänge, ein 
Abbau von Lagerbeständen und eine
sich erholende Produktion bei immer
noch sehr geringer Kapazitätsauslas-
tung — eine typische Konstellation für
einen konjunkturellen Wendepunkt —
sind gegenwärtig kennzeichnend für die
Situation in Deutschland. Es stellt sich
nun die Frage nach dem Profil der weite-
ren Erholung. Einiges spricht dafür, dass
der sich abzeichnende Aufschwung
eher verhalten ausfallen dürfte. 

Zunächst zeigen empirische Stu-
dien, dass Krisen, die mit einer Ban-
ken- und Immobilienkrise verbunden
sind, in der Regel länger dauern als Re-
zessionen ohne diese Merkmale. 

Darüber hinaus gehen die aktuell
sichtbaren Impulse zu einem wesent-
lichen Teil auf die global aufgelegten
staatlichen Konjunkturprogramme zu-
rück, welche größtenteils keine nach-
haltigen Wirkungen entfalten dürften.
In Deutschland hat die im Windhund-
verfahren erteilte Abwrackprämie für
Altautos einen Kaufboom ausgelöst,
der bald auslaufen wird. Die ausländi-
schen Nachfrageimpulse, insbesonde-
re aus Ostasien, gehen in erheblichem
Umfang auf staatlich angestoßene In-
vestitionsprojekte zurück. Dahinter ver-
birgt sich jedoch kein selbstragender
Aufschwung. Außerdem ist die Krise im
Finanzsektor noch nicht ausgestanden. 

Die Bundesbank hat jüngst darauf
hingewiesen, dass nach der ersten Run-
de von Verwerfungen in den Bankbilan-
zen durch strukturierte Finanzprodukte
nun Belastungen vom inländischen Kre-
ditgeschäft, etwa durch eine Zunahme
der Insolvenzen von Firmen und Privat-
leuten, drohen.

Zudem hat in Deutschland der Ar-
beitsmarkt die eigentliche Bewäh-
rungsprobe noch vor sich. Wenn die
Unternehmen bei anhaltender Absatz-

schwäche gezwungen sind, ihre Pro-
duktionskosten zu senken, werden sie
Mitarbeiter freisetzen, die sie gern über
die Krise hinaus gehalten hätten. Die
Kurzarbeiterregelung dürfte dann ihre
Pufferwirkung verlieren. Prognosen ge-
hen von einer Zunahme der Arbeitslo-
senquote auf 8,5 v.H. für 2009 und
10,3 v.H. im Folgejahr aus. Wenn die
Unternehmen im Herbst also doch
noch umfangreichere Entlassungen
vornehmen, wird sich dies auf den pri-
vaten Konsum auswirken. Dann wird
die internationale Wirtschaftkrise end-
gültig zum Binnenproblem, da Bran-
chen, die bisher noch relativ glimpflich
davon gekommen sind, wie beispiels-
weise der Einzelhandel, ebenfalls von
der Krise erfasst werden.

Summa summarum lassen sich
gegenwärtig wenig Anzeichen finden,
die auf eine rasche Erholung der Kon-
junktur in Deutschland schließen las-
sen. Entsprechend sehen das auch die
Konjunkturprognostiker von Instituten
und Banken in Deutschland. Im Median
wird erwartet, dass das BIP in diesem
Jahr mit einer Jahresveränderungsrate
von -5,5 v.H. schrumpfen wird. Im näch-
sten Jahr könnte die deutsche Wirt-
schaft wieder zaghaft expandieren, wo-
bei von einem Wert von 0,5 v.H. ausge-
gangen wird.

Dr. Marcus Kappler, kappler@zew.de 
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Mit Ausnahme der Arbeitslosenquote und der Anzahl der Erwerbstätigen und der Arbeitslosen alle Angaben als Veränderung in v.H. gegenüber dem Vorjahr. *Arbeitslosenquote gemessen
an allen zivilen Erwerbspersonen. Quellen: Bayern LB 03.07.2009, IMK 09.07.2009, Ifo 23.06.2009, Allianz 13.07.2009, Postbank 27.08.2008, Commerzbank 26.08.2009

Stand: 02.09.2009

Wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland 2008, 2009 und 2010

Statist.
Bayern LB IMK Ifo Allianz Postbank CommerzbankBA

                                                     2008 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010 2009 2010

BIP, real                                        1,3 -5,5 0,5 -6,5 -0,4 -6,3 -0,3 -4,1 2,7 -4,7 1,7 -4,9 2,0

Privater Konsum                         0,4 0,3 -0,6 0,2 -1,4 0,3 -0,8 0,7 0,4 0,8 -0,1 0,4 -0,7

Konsumausgaben                     2,1 1,4 2,6 1,7 2,3 1,4 1,7 1,3 2,3 2,5 2,4 2,4 2,1
des Staates 

Bruttoanlage-                              4,4 -20,5 -4,2 -10,7 -0,3 -10,7 0,4 -21,2 4,4 -8,5 2,3 -8,1 4,2
investitionen

Exporte                                         2,9 -16,7 1,6 -17,8 0,3 -17,0 2,3 -13,9 7,9 -14,5 7,6 -14,6 8,6

Importe                                         4,3 -10,3 -1,2 -10,7 -0,5 -8,3 2,4 -8,2 5,1 -8,8 5,8 -9,0 5,7

Erwerbstätige (in Tsd.)          40.330 39.900 38.900 – – 39.856 38.806 – – – – 40.180 39.330

Arbeitslose (in Tsd.)               3.268 3.600 4.300 3.575 4.448 3.581 4.337 – – – – 3.530 4.420

Arbeitslosenquote*                   7,8 8,6 10,5 8,2 10,3 8,3 10,1 8,6 9,5 – – 8,4 10,5

Preisindex                                   
2,6 0,1 0,3 -0,2 0,1 0,2 0,4 0,4 1,3 0,3 1,2 0,2 0,7

der Lebenshaltung

Finanzierungsaldo des           -0,1 -3,3 -6,0 – – – – – – – – -4,0 -5,0
Staates in v.H. des BIP


